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.VOGEL ÜBER D A R M P A R A S I T E N

/;? c/zeser 7?«&n& /»MÖ/z'z/ere?? «vr ww^erö/-
/e«f//c7Ve Z)o&«raera£e sow/e .Awszwge <2«s

t>ergn$è«erc IPür&e/? c/es Afaf«r/?e//&w«£/e-
/Vomers. Z)er /o/gewz/e Awszwg stommi öi/5
rfem 7972 em/?7e«e«ew, 7?e«fe fergr7$fe«en
«GeswM£/7>e/fs/w7?rer <7mx7; swrZ//c7?e Zäm/ev;
Swbfrope«, Zroßew mwz/ lU«s7ewge&7e7e>>. /i/7-
fe be<zcib7e« Sz'e c//e 7/mweise «m/Seife 25.

Die Grossmutter früherer Zeiten, die mit
wachsamen Augen und reicher Erfahrung ihre
Enkelkinder beobachtete, hatte sich meist
nicht getäuscht, wenn sie bei verschiedenen
Symptomen, wie Schatten
unter den Augen, stetiges
Grübeln in der Nase, ner-
vöses Benehmen, Mangel
an Geduld zum Spielen und
unruhiges Herumwälzen im
Bett statt entspanntes Schla-

fen, Würmer vermutete. Sie

verabreichte den Kindern
in solchem Falle regelmässig Rainfarn- oder
Wermuttee 1). Eiessen sich kleine Fadenwürm-
chen feststellen, dann mussten die kleinen
Patienten Milch trinken, in der die Gross-

mutter rohen Knoblauch zerdrückt hatte.
Wenn auch manches Kind diese Arznei mit
Widerwillen einnahm, half sie doch in der
Regel, und wenn sie nicht genügte, wurde sie

noch zu Darmeinläufen benützt. Es war sehr

gut und angebracht, dass die Erwachsenen
darauf bedacht waren, die Kinder rasch von
der lästigen Wurmplage zu befreien, denn
Würmer schädigen den kindlichen Organis-
mus stark.

Auch heute noch sollte man diese Vorsicht
walten lassen. Manches bleiche Kind, das im-
mer müde und schlecht gelaunt ist, beher-
bergt nämlich Würmer in sich und sollte
daraufhin untersucht werden. Aber es können
oft Jahre vergehen, bis jemand ernstlich auf
die Übelstände achtet, bis womöglich eine
Stuhl- oder Blutuntersuchung den Tatbestand
von Würmern offenbart.

Giftfreie, pflanzliche Wurmmittel
Der Umstand, dass man heute giftfreie, pflanz-
liehe Wurmmittel besitzt, erleichtert den

Kampf gegen die unliebsamen Schmarotzer,
denen man allen Ernstes den Garaus machen
sollte. Den Madenwürmern, die im Dickdarm
hausen und als Oxyuren bekannt sind, wie
auch den Ascariden oder Spulwürmern, die
sich im Dünndarm aufhalten, kann man mit Pa-

payapräparaten ^> + *> beikommen.
Wenn man sie erfolgreich vernichten will,

muss man eine Papayasankur nach ungefähr
drei Wochen nochmals wiederholen. Genügt

das nicht, dann setzt man sie
nach jeweiliger Unterbre-
chung von drei Wochen so

lange fort, bis sich keine
Würmer mehr zeigen. Das

mag unter gewissen Um-
ständen nötig sein, weil Pa-

payasan^ nur die Würmer,
nicht aber die Eier zerstören

kann. Schlüpfen daher diese Eier aus, dann
sollte man die Würmer sogleich, bevor sie ge-
schlechtsreif sind, vernichten. Sie werden da-

durch keine Eier legen können und auf diese
Weise am ehesten völlig verschwinden. Eltern
sollten sich somit darauf gefasst machen, dass

Oxyuren also nur durch Ausdauer restlos ver-
nichtet werden können. Wer in den Tropen
wohnt und kein Papayasan besitzt, kann sich
auch mit den Kernen der reifen Früchte be-

helfen. Er muss davon dreimal täglich 10 Ker-
ne einnehmen oder von den Blättern ein Stück
in der Grösse eines Fünffrankenstückes. Bei

vorbeugenden Massnahmen kann dies nach
dem Essen geschehen, wenn aber bereits Wür-
mer vorhanden sind, dann muss man diese Ein-
nähme jeweils vor dem Essen besorgen.

Vom Rinder- zum Hundebandwurm
Papayasan** ist aus der tropischen Pflanze Cr?-

ri'cr?/m/xaryr? gewonnen und verdaut alle Arten
von Darmparasiten, die im Dünndarm und im
Dickdarm leben. Sogar des Bandwurms kann

«Da diese Darmparasiten die
Gesundheit sehr empfindlich
zu schädigen vermögen, sollte
man nach genauer Feststellung
der Würmer konsequent vor-
gehen, um sie auf alle Fälle völ-
lig vernichten zu können.»
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man sich durch längere Einnahme dieses Mit-
tels entledigen. Bei Erwachsenen und Hau-
stieren hilft in der Regel zwar auch ein
Teelöffelchen voll Kamalapulver um diesen
allzu anhänglichen Wurm aus dem Darm her-

aus befördern zu können. Die Einnahme von
Papayasan^ ist in der Wirkung weniger heftig
oder rabiat, aber gleichwohl erfolgreich.

Schlimmer noch als der Rinderbandwurm,
der einige Meter lang werden kann, ist der viel
gefährlichere Hundebandwurm. Seine Länge
beträgt zwar nur etwa 5 bis 6

mm. Aber auf die Grösse
kommt es bei der Gefährlich-
keit nicht an, denn dieser klei-
ne Bandwurm, der Echinococ-
eus heisst, kann tatsächlich
noch grösseren Schaden an-
richten als der grosse Rinder-
bandwurm. Er ist zwar als Hun-
debandwurm bekannt, aber
er kann auch Schafe, Ziegen,
Schweine, ja sogar Rinder be-

fallen. Bei letzteren bilden sich
dadurch bis walnuss-grosse Bla-

sen in der Lunge, und bei den
Schweinen findet man solche
Gebilde in der Leber. Wie die
schweizerische Ärzteinforma-
tion meldete, sollen beispielsweise im Jahre
1963 im Schlachthof in Zürich 508 Rinder und
62 Schweine vom Echinococcus befallen ge-
wesen sein

/Wa//otus yapon/cus;
Ein Verwandter des M.ph/7/p-
pens/s, dem Baum, von dem
das Kamalapulver stammt".

debesitzer sollten in Anbetracht der zuvor er-
wähnten Infizierung von Schlachttieren auch
davon abstehen, ihren Hunden rohe Lunge
oder Leber zu verfüttern. Nach Auslandsreisen
sollte man jeweils den Hundekot kontrollie-
ren, denn 7 bis 8 Wochen nach erfolgter Infi-
zierung gehen kleine Wurmgliedchen mit Tau-

senden von Eiern ab. Es ist also keineswegs
übertrieben, wenn man Vorsicht übt.

Auch Feldmäuse können vom Hundekot
infiziert werden, was sich auf die Katzen und

von diesen auf die Menschen
übertragen kann. Die Invasi-
onslarven des Hundeband-
wurms können in der
menschlichen Leber kleinblasi-
ge Geschwulstmassen bilden,
was nicht ungefährlich ist,
denn es ist dabei zu bedenken,
dass die Wurmmittel nur im
Darm angreifen und in der Le-

ber unwirksam sind. Man kann
sich seiner Haustiere bestimmt
auch auf eine Weise freuen, die
einem keinen Schaden ein-
bringt. Es wird dies auch see-
lisch für uns besser sein, indem
es uns selbständiger werden
lässt, denn unser Gemütsbaro-

meter sollte weder von Menschen noch Tieren
abhängig sein. Das ist kein Mangel liebevoller
Teilnahme, denn wir werden dadurch viel bes-

sere Kameraden sein können.

Vermehrte Vorsichtsmassnahmen
Besonders im Umgang mit Hunden und Katzen
sollten vermehrte Vorsichtsmassnahmen be-
achtet werden. Wie peinlich sind Erwachsene
oft in ihrer Hygiene und Reinlichkeit, wenn
man sie aber darauf aufmerksam macht, dass

sie ihren Haustieren gegenüber Vorsicht wal-
ten lassen sollten, finden sie eine solche Mah-

nung unangebracht. Es macht ihnen gar nichts
aus, die Tiere während den Mahlzeiten zu strei-
cheln. Auch das Beleckenlassen des Gesichts
und der Hände durch Hunde sollte man nicht
dulden und dies schon den Jungtieren abge-
wohnen, da dies für gefährlich sein kann. Hun-

AjViM/:«KcvGi'V Wnrraerferrtwfewwge« gehört?«
i« örz/hche SehrtHt/htng/ - (ZJ tom/öra- «nt/
WermM//ee so///e «nr ge/ege«///ch «nt/ zwrüch-
htü/ent/ eingenommen icert/e«. (29 A. Vor;///.
/Li zu r/i -Penc/maß/.rrrrA' bestehe« «ms reinem
Prwch/pn/eer t/er tropische« grüne« Ptiptiyti zi«t/
s/nt/ he/n Wnrmm/tte/ (in ZT Zh/u K4/orcr FZ/?-

oat/mvos-7aß/./rrrrvJ (39- Pa/i4K4saiv giht es «/cht
mehr; homöoprt/h/schesPrsrt/zm///e/.' Aftiram «er-
«m DZ. (49 ZCrtmrt/rtp«/rer lenrt/e /rüher e/«m«/
gegen Würmer eeneent/et; es stemmt eon t/en
Zrüchte« t/es rts/rtt/sche« ATrtmrt/hrtnmes (Mti//o-
/«s ph/hppens/sj. (59 Zmm/Ansh««// eon Dr met/,
eet. Zenz/nger eon t/er Amt/iche« Z7e/scbscbt/«
5f. Grt//en homm/ t/er Dch/nococcns hen/e n«r
noch se//en nnt/ eere/n^e// eor
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